
Soldaten der O stfron t!
Etwas furchtbares ist geschehen. Das perfide italienische Volk hat uns — 

nicht zum erstenm al in der Geschichte — schändlich verraten, U nter streng­
ster G eheimhaltung uns gegenüber hat Italien  bereits am 3 Septem ber die 
bedingungslose K apitulation den Engländern und A m erikanern angebotenj 
dennoch hat man noch 5 Tage später, am 8 Septem ber, R ibbentrop in die 
Irre  geführt, Dieser E infaltspinsel von einem W einhändler, den H itler zum 
R eichsaussenm inister gemacht hat, derselbe Idiot, dessen unfähige und dumm­
dreiste Politik uns den Krieg mit Sowjetrussland auf den Hals gebracht 
hat, wusste natürlich w iederm al gar nichts, was sich in Italien  schon seit 
M onaten vorbereitete, und w ar durch den Sturz Mussolinis w ie aus allen 
W olken gefallen, So gerieten die deutschen Truppen in Italien plötzlich in 
eine ausserordentlich heikle Lage, Zwar w urden die italienischen Truppen, 
die ja des Kriegführens bis zum E rbrechen satt sind, schnell entwaffnet, 
da jedw edes zentrale Kommando fehlte. A ber dass sie dennoch fast überall — 
und in vielen Punkten sogar mit grösser E rbitterung — den deutschen Forde­
rungen zur Übergabe W iderstand leisten, beleuchtet schlagartig den Hass 
und die Feindschaft, die das italienische Volk den Deutschen gegenüber 
fühlt, In diesem nunmehr feindlichen Land müssen w ir W acht halten , Städte, 
Eisenbahnen, Fabriken, Landstrassen besetzen, die Verwaltung kontrollieren, 
die Polizeim acht ausüben, w ie in allen den anderen von uns besetzen Län­
dern Europas, damit die Rache des Volkes nicht über uns w ie eine Sturmflut 

.zusammenbricht, Aus Frankreich, von der Balkanhalbinsel, ja selbst von 
der Ostfront w erden frische Divisionen herangeführt, die dort im entschei­
denden A ugenblick fehlen w erden, Im Süden Italiens dagegen gehen uns 
die besten Divisionen, die zwischen den Landungsstellen grösser anglo-ame- 
rikanischer Heere in Salerno, T arent und K alabrien wie in e iner M ausefalle 
stecken geblieben sind, verloren, Das Tor nach Europa steht dem Feinde 
nunmehr weit offen.

A ber die Schuld an diesem V errat, an diesem ungeheuren V erbrechen 
an den besten Söhnen D eutschlands, lastet nicht nur auf dem feigen 
italienischen Volk und seiner Regierung, sondern auch auf der nationalsozia­
listischen «Führung des Deutschen Reiches, Es w ar ja kein Geheimniss, dass 
di& Italiener viel zu wenig Panzer, A rtillerie und F lak produzierten, von der 
Flugzeugproduktion ganz zu schweigen, A ber die Italiener sind ja ein Volk 
von 45 M illionen Menschen: sie konnten also 200 Divisionen unter Waffen 
haben. In W irklichkeit hatten  sie aber nur an die 60 Divisionen aufgestellt, 
wovon ungefähr die Hälfte auf dem Balkan stand, ohne am Kampf gegen 
die Invasionsarmee teilzunehm en, W arum dies? W ollten sich die Italiener 
n icht schlagen? G a n z  i m  G e g e n t e i l !  D i e  I t a l i e n e r  w o l l t e n  
k ä m p f e n  u n d w o l l t e n  200 D i v i s i o n e n  a u f  s t e l l e n .  M ussolini 
wusste ja genau, dass es in diesem Krieg um Sein oder N ichtsein geht. Des­
halb rich tete  er im mer w ieder an H itler flehentliche B itten um Kriegs 
m aterial, um Flak, um Flugzeuge. Was er aber bekam, w ar eine glatte

im W esten, Sieg im Osten
Ehrenhafter Frieden



Absage. D er G efreiter aus Berchtesgaden antw ortete hochmütig: Italien  
muss seine Waffen selbst hersteilen. W ir hatten schliesslich trotz a ller 
Schw ierigkeiten noch immer genug Panzer, Flugzeuge und Flak, um sie 
den Italienern  zu geben, und dafür hätten w ir immerhin 200 Divisionen, 
die sich sowohl den Anglo - A m erikanern w idersetzen wie auch den Balkan 
schützen und selbst im Osten m itkäm pfen könnten, wie es im vorigen Ja h r  
der Fall war, A ber weil M ussolini die Waffen für diese Divisionen fehlten, 
musste er seine A rm ee von der Ostfront abberufen, als seinem eigenen 
Land die anglo - am erikanische Invasion aus dem Raum von Tunis heraus 
drohte. U nd als schliesslich auch S izilien verloren w ar und M ussolini mit 
H itler zusam mentraf, um nunm ehr ausgiebigst Hilfe anzufordern, machte ihm 
der Führer den bereits historisch gewordenen Vorschlag: G eordneter Rückzug 
bis zur Po-Linie, Preisgabe fast ganz Italiens an die A lliierten, E rst in der 
Pö-Ebene sollte die neue deutsch-italienische Front gebildet w erden, Als 
M ussolini m it diesem genialen Plan auf der Sitzung des Grossen Faschisti­
schen Rates erschien, w urde er sofort n iedergeschrieen und zum König 
mit der A bdankung geschickt, Dies ist der w ahre V erlauf des 25 Ju li, und 
nicht, was die deutsche Propaganda nunmehr nach acht W ochen N achden­
kens sich ausgeheckt hat, D e n  Z u s a m m e n b r u c h  I t a l i e n s  h a t  
i n  e r s t e r  L i n i e  u n s e r e  e i g e n e  p o l i t i s c h e  D u m m h e i t  
h e r v o r g e r u f e n ,

Dieser unseren Dummheit haben w ir es nun zu verdanken, dass die 
Anglo-A m erikaner nun in hellen Haufen an m ehreren S tellen auf dem 
italienischen Festlande landen, Und auf unserer Seite müssen w ir uns in 
diesem  dram atischen Augenblick m it dem V erlust der italienischen W ehr­
m acht abfinden: in der Front Europas fehlen 60 Divisionen, 6 Linienschiffe, 
6 Panzerkreuzer, 36 Zerstörer, 70 U nterseebote, ausserdem die italienische 
Luftwaffe mit insgesamt 2000 A pparaten der ersten  Linie samt der dazu­
gehörigen so kostbaren M annschaft, W ährenddessen bringt eine feindliche 
Riesenflotte pausenlos immer neue und neue Panzer — und Infanteriedi­
visionen nach Italien, in den Vorhof der europäischen Festung, immer mehr 
Flugplätze auf dem Festlande w erden von den Jägern und Bombern der 
A nglo-A m erikaner belegt, immer tödlicher w ird die Gefahr für Deutschland. 
Nach dem Balkan, wo der Partisanenkam pf zu niegeahnter Heftigkeit 
entflam m t ist, haben nun die Feinde nur noch einen Katzensprung, U nter 
den V erbündeten Deutschlands ist es lebhaft geworden wie in einem 
Hornissenschwarm, Ungarn weiss schon allzu gut, was die Glocke geschlagen 
hat, Es denkt nur noch daran, wie es aus dem Kriege herauskommen 
könnte, was aus den jüngsten In terpellationen im ungarischen Parlam ent 
nur allzu offensichtlich ist. F innland und Bulgarien verhandeln insgeheim 
mit Russland, Rumänien mit Amerika, Bei alldem scheint R ibbentrop mit 
B lindheit geschlagen zu sein, denn er bem erkt das alles nicht. So w ar es auch 
im Falle Italien, w elches 8 Wochen lang mit uns B lindekuh gespielt hat. R ib­
bentrop glaubt eben stur seinen „V erbündeten”, w ir aben trauen ihnen leider 
n icht mehr über den Weg,

Noch ein Faktor von ungeheurer Tragw eite hat m itgewirkt, die Ita lie ­
ner zur bedingungslosen K apitulation zu bewegen: das menschliche Entge­
genkommen, welches die Engländer auf S izilien der einheim ischen Bevölkerung 
gezeigt haben, Sie beliessen den gasamten V erw altungsapparat, Beamte 
und Polizei, den Italienern. Dem englischen Soldaten folgen LKW 's mit 
W eissbrot auf dem Fusse, Die Besatzungsbehörden nahmen sich der Ver­
w undeten, Invaliden und der Soldatenfam ilien fürsorglich an. Es gibt dort
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keine Sondergerichte, keine Verfolgungen, keine Konzentrationslager, Ganz 
anders als bei uns: h in ter dem deutschen Soldaten geht das Gestapogesindel 
einher, die Partei-L eichenfledderer, die Nazibanditen, Erschiessungen, U nter­
drückung, w üster Raub, M assenverhaftungen und Verschickung in KZ-Lager 
sind die beliebten Massnahmen, mit deren Hilfe dieses G elichter „reg iert“. 
Auf S izilien w urde den Italienern  die ganze V e r l o g e n h e i t  d e r  
f a s c h i s t i s c h e n  P r o p a g a n d a  sonnenklar, Es stellte  sich heraus, 
dass der „englische Teufel” nicht so schlimm ist, w ie m an ihn an die W and 
malt. D ie Ita liener kamen deshalb auf den Gedanken, dass es keinen Sinn 
habe weiterzukäm pfen, da die Engländer Italien gar nicht vernichten w ollen 
und ihnen einen ehrenhaften Frieden anbieten, Die N ichtigkeit der Achsen­
propaganda half so zum V errat mit,

Soldaten der Ostfront!

Nur durch die Dummheit der nationalsozialistischen Politik und durch 
die Unfähigkeit der Kriegsführung durch die P arte i ist — trotz allem so 
oft bew iesenen Heldenmutes des deutschen Soldaten — die südliche Front 
Europas im Begriff, in Scherben zu gehen, Die Engländer sind in Riesen­
sprüngen in bedrohliche Nähe der deutschen G renzen gerückt, Unsere S tädte 
im Reich w erden zu Trümmerhaufen, H underttausende unserer Landsleute 
ziehen obdachlos auf den Landstrassen im W esten des Reiches herum, Ge­
w altige 2- und 4- Tonnen-Bomben blasen ganze S tadtteile in einem Augen­
blick in die Luft, W ährend der durch Phosphorregen hervorgerufenen 
R iesenbrände ersticken die M enschen vor Hitze in den K ellern ih r e r  
H äuser, die nicht genüged zu Luftbunkern umgebaut worden sind, I m 
W e s t e n  i s t  d e r  K r i e g  f ü r  u n s  v e r l o r e n .  U n s e r e  A u f ­
g a b e  i s t  e s  n u n ,  n i c h t  z u z u l a s s e n ,  d a s  e r  a u c h  i m  
O s t e n  z u  e i n e r  N i e d e r l a g e  w e r d e .  Denkt daran, dass die 
N iederlage im W esten nur einen verlorenen Krieg bedeutet, die Niederlage 
im Osten dagegen die e n d g ü l t i g e  V e r n i c h t u n g  d e s  d e u t s c h e n  
V o l k e s ,  W ir blicken Ja tagtäglich diesen asiatischen Horden ins Auge, 
die der jüdische E inpeitscher immer w ieder gegen uns vorschickt, W ir fühlen 
d irek t den Haas, der uns aus diesem Unterm enschentum entgegenloht, W enn 
diese Sintflut über das Reich brechen würde, dann w ürde das den Untergang 
unserer Nation m it sich bringen, Vergewaltigung unserer Frauen und Töchter, 
blutigen roten T error in Berlin, Hamburg, München und wo immer, Massen­
exekutionen und tfurchtbare Qualen in den V erliessen der GPU, restlose 
Versklavung des deutschen Volkes, Unterjochung des braven, gutmütigen 
deutschen Bürgers durch den asiatisch - jüdischen V erbrecher. In diesem 
schicksalschweren Augenblick, da die Horden S talins uns mit Schlägen von 
ungeahnter Kraft Schritt für Schritt aus der U kraine herausdrücken, müssen 
w ir eine siebente Kraft in uns finden und uns zu einem Heldentum beken­
nen, w ie es die Soldaten Friedrich des Grossen taten , die mit einer 
achtfachen Übermacht kämpften und siegten,

Denkt daran, dass die G edanken des ganzen Volkes in diesen Stunden 
mit Euch sind, sein W ollen, seine tiefe Sorge, seine ganze Hoffnung! Eure 
F rauen und Töchter senden G ebete zum Allmächtigen, dat Er euch die 
Kraft gebe, durchzuhalten. Es geht um allss, so müsst ihr auch alles herge­
ben aus euch bis zum Letzten, Die besten H eerführer der W elt, ruhm bedeckt 
und bew undert, stehen an Eurer Spitze, Euch gegenüber aber ist der E rz­
feind der europäischen K ultur im Anrennen, der tierhafte Mensch der Steppe,
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hasserfüllt gegen alles was euch heilig ist. Das Opfer von M illionen K am era­
den, die auf dieser frem den Erde im Schicksalskam pf bei der Verteidigung 
der europäischen K ultur und Zivilisation gefallen sind, kann nicht umsonst 
gebracht w orden sein.

Im  W e s t e n  i s t  d e r  S i e g  u n e r r e i c h b a r .  So müssen w ir 
h ier so schnell w ie möglich zu einem ehrenhaften F rieden  kommen. Die 
M öglichkeit eines solchen Friedensschlusses hängt in. erster Linie von Euch 
ab, Soldaten der Ostfront, Die Zukunft unseres V aterlandes hängt von Eurer 
T apferkeit und Eurer A usdauer ab. W enn ihr euch den bolschew istischen 
Horden entgegenstemmt und sie nicht ins Reich lässt, dann ist d i e  g r o s s e  
C h a n c e  e i n e s  s c h n e l l e n  u n d  e h r e n v o l l e n  F r i e d e n s  m i t  
d e n  A n g e l s a c h s e n  gekommen! A ber auch nur dann allein!

England wünscht sich bestim mt keine Bolschewisten in Deutschland, 
aber es kann und w ill nichts dagegen tuen, das dieser von H itler provozierte 
Krieg, durch w elchen der Nationalsozialismus die H errschaft über die V ölker 
Europas anstrebte, in d ieser W eise endet. „Heute gehört uns Deutschland — 
und morgen die ganze W elt” — diesen Kampfgesang des Nationalsozialismus 
hat man eben in dieser besagten W elt nicht vergessen. So haben w ir uns 
selbst diesen hoffnungslosen Zweifrontenkrieg auf den Hals gezogen, da w ir 
H itler nicht früher davonjagten. Nun ist es zu spät, darüber zu hadern: die 
Springflut aus dem Osten droht. W enn w ir sie nicht selbst mit eigen K räf­
ten  aufhalten, dann w ird es auch niem and anders für uns tuen! Dann w ird 
der Name Deutschlands ein für allem al aus der Geschichte ausgelöscht w erden.

D e r  F r i e d e  i m  W e s t e n  Ls i d e s t o  n ä h e r ,  j e  k r ä f t i g e r  
w i r  d e n  H o r d e n  S t a l i n s  W i d e r s t a n d  l e i s t e n ,  Der Friede 
ist n icht m ehr fern.

H a l t e t  d i e  O s t f r o n t !

H ändenhurgS o ld a te n b u n d

Im Osten, O ktober 1943,


